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GRÜNE für einen fortschrittlichen Thurgau 

 

Jahres-Pressekonferenz der GRÜNEN Thurgau 

Mittwoch, 11. Januar 2023, ehem. Rest. Frohsinn, 8570 Weinfelden 

 

Themen und Teilnehmende 

Begrüssung und Jahresausblick 2023 
Kurt Egger, Präsident GRÜNE Thurgau, Nationalrat 

Finanzen und Fraktion 
Sandra Reinhart, Fraktionspräsidentin, Stadträtin, Kantonsrätin 

Biodiversität 
Erika Hanhart, Vize-Präsidentin GRÜNE Thurgau, Kantonsrätin 

Mobilität / Verkehr 
Didi Feuerle, Vize-Fraktionspräsident, Stadtrat, Kantonsrat  

Solarinitiative und Junge Grüne 
Simon Vogel, Co-Präsident Junge Grüne, Kantonsrat 
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Begrüssung und Jahresausblick 2023 
Kurt Egger, Präsident GRÜNE Thurgau, Nationalrat 

 

Jedes Jahr ein Klimajahr? Die aktuell geringen Schneemengen und der vergangene trockene 
Sommer führen uns vor Augen, dass der Klimawandel rasant voranschreitet. Rasches Handeln 
ist nötig. 

In Bundesbern arbeite ich in der Umweltkommission aktiv an konstruktiven Lösungen. Das 
Parlament hat auch dank den GRÜNEN in der Herbstsession wichtige Entscheide für mehr 
erneuerbare Energien beschlossen. So ist es neu möglich, alpine Photovoltaikanlagen mit 
vereinfachten Bewilligungen zu bauen. Ebenso wird das Grimselkraftwerk ausgebaut. 

 

Referendum Gletscherinitiative 

Leider sabotiert die bürgerliche Mehrheit wirksame Klimaschutzmassnahmen häufig. Jüngstes 
Beispiel ist das Referendum der SVP gegen den indirekten Gegenvorschlag zur 
Gletscherinitiative.  

Im Gesetz sind Netto-Null-Fahrpläne für Unternehmen, die Förderung neuartiger Technologien 
und Prozesse, die Risikoabsicherung und ein Impulsprogramm für Heizungsersatz und 
Energieeffizienz verankert. Insbesondere das Impulsprogramm mit jährlich 200 Millionen 
Franken unterstützt als rasch wirksame Massnahme den Umstieg von fossilen auf erneuerbare 
Energien. Die Abstimmung dürfte im Juni 2023 stattfinden und wir GRÜNE werden uns aktiv 
für die Annahme des Gesetzes einsetzen. 

 

Klimafonds-Initiative 

Die getroffenen Massnahmen reichen bei Weitem nicht aus, um die Netto-Null-Ziele bis 2050 
zu erreichen. Die GRÜNEN Schweiz haben deshalb zusammen mit der SP die Klimafonds-
Initiative lanciert. Um den Klimaschutz zu stärken und gleichzeitig unsere Energie 
weitestgehend selber produzieren zu können, braucht es massive öffentliche Investitionen – 
und zwar jetzt. Unsere Eltern und Grosseltern haben die AHV erschaffen, die ETH gegründet 
und die NEAT gebaut. Wir werden die Schweiz klimaneutral machen. Dank dem Klimafonds 
werden wir alle unsere Gebäude isolieren, fossilfreie Heizungen wie beispielsweise 
Wärmepumpen einbauen und eine Solaroffensive starten. Mit dem Klimafonds machen wir 
den Schritt in die Unabhängigkeit von Erdöl und Erdgas, welche unser Klima zerstören und 
Kriege mitfinanzieren. 

Die GRÜNEN Thurgau werden 2023 eine Solarinitiative lancieren. 

 

Wahlziele 2023: Es braucht uns GRÜNE. Mehr denn je. 

Seit drei Jahre haben die GRÜNEN Thurgau mit Kurt Egger Einsitz im Nationalrat. Dieses 
Resultat konnte dank dem eindrücklichen Erfolg im Jahre 2019 mit einem Wähleranteil von 
10.6 Prozentpunkte (+ 5.2 Prozentpunkte gegenüber 2015) erreicht werden. Bei den 
kommenden Wahlen gilt es primär, diesen Sitz zu verteidigen. Die GRÜNEN werden mit drei 
Listen (Hauptliste, Junge Grüne, Senior*innen) antreten. Die Nominationen für die Hauptliste 
erfolgen an der Mitgliederversammlung vom 26. Januar 2023. Die GRÜNEN werden auch für 
den Ständerat kandidieren. 
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Die GRÜNEN sind gut aufgestellt. Sie haben bei den kantonalen Wahlen in den letzten drei 
Jahren am meisten Sitze von allen Parteien gewonnen (+52 Sitze). Die Mitgliederzahl wächst 
kontinuierlich. 

Bei den kommunalen Wahlen 2023 konnten die GRÜNEN drei Exekutivmandate halten 
(Gemeindepräsident Bernhard Braun in Eschlikon, Stadträtin Sandra Reinhart in Amriswil und 
Gemeinderat Mathis Müller in Pfyn). Die Wahl vom Arboner Stadtrat Didi Feuerle steht noch 
bevor. In zwei Gemeinden (Weinfelden, Rickenbach) scheiterten die GRÜNEN zum Teil knapp. 

 

 

Finanzen und Fraktion 
Sandra Reinhart, Fraktionspräsidentin, Stadträtin, Kantonsrätin 

 

Stabile Staatsfinanzen für eine nachhaltige Entwicklung im Thurgau 

Zu wichtigen Themen wie Energie und Klima, Biodiversität oder Verkehr wurden die Anliegen 
und Ziele der GRÜNEN nun erwähnt. Es gibt aber noch weitere Themen, die für eine 
nachhaltige Entwicklung des Thurgaus wichtig sind. So fordern wir GRÜNE zum Beispiel ein 
flächendeckendes Angebot an Krippenplätzen, Anpassungen bei der individuellen 
Prämienvergünstigung oder auch eine Entlastung von Wenigverdienenden bei den stark 
gestiegenen Energiepreisen. 

Solch wichtige Themen müssen wir dringen angehen, um eine für die Gesellschaft und die 
Wirtschaft nachhaltige Entwicklung zu ermöglichen. Wir müssen die riesigen 
Herausforderungen wie Klimaerwärmung oder Biodiversitätsverlust noch viel aktiver angehen, 
um teure Folgeschäden zu verhindern. Das alles ist aber nur möglich, wenn wir die nötigen 
finanzielle Mittel zur Verfügung stellen können. 

Mit einem stabilen Finanzhaushalt kann sich der Thurgau nachhaltig entwickeln, um als 
Wohn- und Arbeitskanton attraktiv zu sein. Deshalb müssen wir sorgsam mit unseren 
Finanzen umgehen.  

Anfang Woche hat uns die Botschaft der SNB erreicht, dass für 2023 keine SNB-Beiträge 
ausgeschüttet werden– eine Botschaft, die nicht wirklich überrascht, hat doch bereits der 
Zwischenbericht der SNB per Ende September 22 deutliche Hinweise geliefert. Wir hatten 
diese Hinweise ernst genommen und uns genau deswegen gegen die Steuersenkung per 2022 
gewehrt und auch eine entsprechende Korrektur für 2023 gefordert. Wir wurden für 2023 
zwar von der bürgerlichen Mehrheit überstimmt, werden aber auch in Zukunft an dieser 
Forderung festhalten. Auch wenn in den letzten Jahren Rückstellungen für solche Szenarien 
gebildet werden konnten, fehlen weitere 43,2 Mio. Einnahmen, mit denen der Staatshaushalt 
finanziert werden kann. 

Wir GRÜNE setzen uns dafür ein, dass die positiven Erträge der letzten Jahre dafür verwendet 
werden, schlechte Zeiten wie sie uns mit dem Finanzplan für die nächsten Jahre prognostiziert 
wurden, zu überbrücken. Wir GRÜNE wollen verhindern, dass wir in einer Zeit, in der es der 
Wirtschaft gut geht, in der nahezu Vollbeschäftigung herrscht, Kapital sinnlos abgebaut wird. 
Mit der Finanzpolitik der bürgerlichen Mehrheit, die mit ihrer Finanzpolitik Steuersenkungen 
mit einer Salamitaktik erwirkt, laufen wir Gefahr, dass das Vermögen des Thurgaus im Eilzug 
dahinschwindet und sich Schuldenberge anhäufen. Wir werden in schlechten Zeiten keine 
Reserven mehr haben, und der Ruf nach einem weiteren Sparprogramm wird laut werden. 

Wir GRÜNE wehren uns gegen weitere Sparpakete, weil die Konsequenzen schlechte 
Prognosen für die Entwicklung des Thurgaus wären: die Entwicklung würde gebremst, die 



4 

Verwaltung würde an Effizienz verliert und die Gesamtsituation im Kanton würde somit 
unstabil und unsicher! 

Wir GRÜNE fordern stabile Staatsfinanzen für eine nachhaltige Entwicklung des Thurgaus! 

 

Starke grüne Fraktion  

Die GRÜNEN sind mit 15 Mitgliedern die viertstärkst Fraktion im Kantonsrat. Wir sind sehr 
divers aufgestellt mit Mitgliedern aus unterschiedlichen Berufsgruppen und unterschiedlichen 
Alters. In den letzten zwei Jahren sind teils langjährige Fraktionsmitglieder ausgetreten, auf 
welche jeweis gute, aktive, neue Leute nachfolgten, die sich sehr rasch und gründlich in den 
Ratsbetrieb eingearbeitet haben. 

Die grüne Fraktion ist nicht nur sehr divers, sondern auch sehr aktiv und erfolgreich. 
Erwähnen möchte ich folgende Vorstösse: 

- "Bildung einer ständigen Kommission Klima, Energie und Umwelt" – Motion von Karin 
Bétrisey. Die Umsetzung wird aktuell bei der Vorbereitung der GOGR Revision vorbereitet. 

- Biodiversitätsstrategie, die aufgrund der Biodiversitätsinitiative der GRÜNEN nun 
erarbeitet wurde und jetzt gerade in der Vernehmlassung war. 

- „Flexibler Energiefond“ – eine Parlamentarische Initiative von Toni Kappeler. Die 
Umsetzung ist eben erfolgt, damit wurde die Obergrenze des Energiefonds aufgehoben. 

- „Erneuerbar heizen“ – eine Motion von Simon Vogel, die in einer der nächsten 
Ratssitzungen behandelt wird. 

Zudem wurden viele Anfragen gestellt und Vorstösse mitunterzeichnet, und zwar in den 
unterschiedlichsten Bereichen. 

 

 

Biodiversität 
Erika Hanhart, Vize-Präsidentin GRÜNE Thurgau 

 

Dringender Handlungsbedarf 

Der Biodiversitätsverlust gilt als eines der grössten Weltrisiken. 35 % aller Arten stehen auf der 
Roten Liste. Die Schweiz und der Kanton Thurgau erreichen die nötigen Ziele in keiner Weise. 
Schon 1992 verpflichtete sich die Schweiz, 17 % der Landfläche zu Gunsten der Biodiversität 
auszuscheiden, momentan betragen die geschützten Flächen 13,4 %. An der 
Weltbiodiversitätskonferenz in Montreal unterstützte auch die Schweizer Delegation das Ziel, 
dass 30 % der Land- und Meeresfläche als Schutzgebiete für die Biodiversität gesichert 
werden. 

 

Schritte in die richtige Richtung 

Aufgrund der von den GRÜNEN und Partnern initiierten Volksinitiative Biodiversität hat der 
Regierungsrat die breit abgestützte Biodiversitätsstrategie Thurgau und den Massnahmenplan 
2023 - 2028 erarbeitet. Wichtige Lebensräume werden geschützt, aufgewertet und 
bedarfsgerecht ergänzt. 

Wir GRÜNEN haben in unserer Stellungnahme an den Regierungsrat auf wichtige Punkte 
hingewiesen: 
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- Es braucht das Bewusstsein der Bevölkerung und den politischen Willen aller Parteien, um 
ambitionierte Massnahmen gegen den Artenschwund einzuleiten. 

- Bis ins Jahr 2028 sollten alle Schutzgebiete von nationaler, regionaler und lokaler 
Bedeutung aufgewertet werden. 

- Es ist mehr Biodiversität auf kantonalen Landwirtschaftsflächen notwendig. Pachtverträge 
sollen mit Auflagen zur Bewirtschaftung angepasst werden. 

- Das Wunschziel bis 2028 ist die Pflanzung von 6000 Hochstamm- bzw. Feldobstbäumen. 
- Damit die Umsetzung der Fliessgewässerrevitalisierung gemäss strategischer Planung 

erreicht werden kann, soll die Revitalisierung von 2,4 km auf 4 km/Jahr erhöht werden. 
- Projekte für die Zukunft: 2 bis 3 weitere Naturschutzzentren. 

 

Sorge um unser Trinkwasser 

Die GRÜNEN machten mit verschiedenen Vorstössen auf die Problematik der intensiven 
Landwirtschaft aufmerksam: 

- Im Kanton Thurgau werden die Grenzwerte der Ammoniakemissionen zum Teil stark 
überschritten. Der Handlungsbedarf ist gross. Dieses Problem kann aber nur mit einer 
Reduktion der Tierzahlen gelöst werden. 

- Verschlechterung der Trinkwasserqualität durch Rückstände des Pestizids Chlorothalonil. 

 

Neues wagen 

Wir GRÜNEN haben Alternativen zur intensiven Landwirtschaft: 

- Vor allem im Obst- und Rebbau werden sehr viele Pestizide eingesetzt. Die Umstellung auf 
pilzresistente Sorten könnte viele Probleme lösen und wäre ein Segen für unsere Umwelt. 

- Die grossen Belastungen der Umwelt mit übermässigen Ammoniakemissionen müssen 
gestoppt werden. Das ist nur möglich, wenn die Tierzahlen vermindert werden. Die 
Tierproduktion könnte zu Gunsten des Anbaus von essbaren Nahrungsmitteln wie 
Lupinen, Bohnen, Linsen, Erbsen usw. reduziert werden. Der Anbau dieser Nahrungsmittel 
wird ab diesem Jahr mit Fr. 1000.- pro Hektare subventioniert. 

 

 

Mobilität / Verkehr 
Didi Feuerle, Vize-Fraktionspräsident, Stadtrat, Kantonsrat  

 

Mehr Velo = weniger Auto 

Das Veloweggesetz ist seit ein paar Tagen, seit dem 1.1.2023 in Kraft. Die GRÜNEN möchten 
hier verstärkt aktiv werden und mithelfen, dass der Thurgau sein Velonetz ausbaut. Über 70% 
der Thurgauer Stimmbevölkerung stimmte vor ein paar Jahren für die Verankerung des Velos 
in der Verfassung. Es braucht nebst Freizeit und Tourismusrouten auch Alltagsrouten. 
Selbstverständlich sind nebst den Kantonen auch die Gemeinden gefordert, damit die vielen 
Lücken im Velowegnetz geschlossen werden und flächendeckend sichere und hindernisfreie 
Routen Lust zum Velofahren machen! Auch genügend und sichere Veloparkierungen sind noch 
nicht überall vorhanden. 

Mit dem Veloweggesetz ist der Kanton verpflichtet, Velowegnetze zu planen und zu 
verwirklichen. Wir möchten, dass der Kanton bis spätestens in 5 Jahren die Planungen dafür 
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abgeschlossen hat und die Umsetzungen entschlossen angeht. Ziel muss auch sein, dass sich 
Auto-, Velo- und Fussverkehr weniger ins Gehege kommen, dies hilft Unfälle zu vermeiden. 

 

Es braucht Alternativen zur BTS/OLS  

Mehr Velofahren ist ein wichtiger Mosaikstein als Alternative zur BTS/OLS. Bekanntlich 
entscheidet der Bundesrat in ein paar Wochen, ob überhaupt und wie schnell es allenfalls mit 
der BTS weitergehen könnte. Für uns GRÜNE ist es schon lange klar, dass es aus Sicht des 
Bundes dringendere Verkehrsprobleme gibt als bei uns im Thurgau. Selbst wenn sich der 
Bundesrat für den Ausbau der BTS aussprechen sollte, dauert es Jahrzehnte bis diese gebaut 
wäre.  

Wir müssen darum sowieso schnellere Massnahmen ergreifen: nämlich lokale 
Verkehrsoptimierungen, Förderung des Velos und Optimierung des ÖV. Dazu kommt, dass sich 
Homeoffice weiter durchsetzten wird und die Pendlerströme zumindest stabilisiert werden 
können. Schon heute ist der meiste Verkehr Freizeitverkehr.  

Hier haben wir definitiv die Wahl, ob wir uns klimafreundlich fortbewegen wollen oder nicht. 

 

 

Solarinitiative und Junge Grüne 
Simon Vogel, Co-Präsident Junge Grüne, Kantonsrat 

 

Die Themen Energie und Klima sind brandaktuell. Das Jahr 2022 war das wärmste Jahr seit 
Messbeginn mit Hitzewellen im Sommer und wenig Schnee im Winter. Der Krieg in der Ukraine 
und die gestiegenen Energiepreise legen zudem unsere Abhängigkeit von fossilen 
Energieträgern schonungslos offen. 

Wir GRÜNE sind uns diesen Krisen und den daraus folgenden Auswirkungen schon lange 
bewusst und uns ist klar, dass wir deutlich schneller vorangehen müssen, wenn wir das 1.5-
Grad-Ziel einhalten und unsere Energieversorgung unabhängiger vom Ausland machen wollen. 
Teilweise ist diese Dringlichkeit nun auch in der Politik angekommen und wir begrüssen die 
forcierten Ausbauschritte bei den erneuerbaren Energien. Doch es muss noch deutlich mehr 
gemacht werden. 

 

Erneuerbare Energie im Thurgau 

Schauen wir auf den Thurgau, so ergeben sich vor allem die beiden Potentiale Solarenergie 
und Windkraft. Die Dächer im Kanton Thurgau verfügen über ein Solarpotential von über 2000 
GWh Strom, mehr als der heutige Verbrauch des Kantons Thurgau. Mit der Installation auf 
bestehender Infrastruktur ergeben sich auch minimale Auswirkungen auf Landschaft, 
Biodiversität und Umwelt.  

Für uns GRÜNE ist klar, auf jedes geeignete Dach gehört eine Solaranlage.  

Wir lancieren deshalb zusammen mit der GLP und weiteren Partnern in diesem Jahr eine 
kantonale Solarinitiative, welche verlangt, dass bei Neubauten und umfassenden Sanierungen 
eine Solaranlage installiert wird. Eine Installation zu diesen Zeitpunkten, wenn geplant, gebaut 
und das Gebäude bereits mit einem Gerüst versehen ist, macht Sinn und Anlagen können 
besonders einfach und damit auch preiswert installiert werden. 
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Auch die Windenergie im Kanton Thurgau muss genutzt werden. Die GRÜNEN stehen hinter 
der Windkraft im Thurgau und engagieren sich mit dem Verein ProWind Thurgau. Gerade im 
Winter leisten Windkraftanlagen einen wichtigen Beitrag zu einer lokalen und erneuerbaren 
Energieversorgung.  

Der Thurgau bietet verschiedene Potentiale für erneuerbare Energien, diese müssen wir 
nutzen! 

 

Heizungen und Gebäude 

Der grösste Hebel zur Abkehr von den fossilen Brennstoffen liegt im Gebäudebereich und hier 
sind die erneuerbaren Lösungen bereits vorhanden.  

Wir GRÜNEN fordern, dass neue Heizungen in Zukunft mit erneuerbaren Energien betrieben 
werden. 

Aktuell verlangen wir mit einer Motion die Anpassung des Energienutzungsgesetzes, so dass 
der geforderte Anteil an erneuerbarer Energie beim Heizungsersatz laufend erhöht wird und 
spätestens ab 2030 sollen fossile Heizungen nur noch in Ausnahmefällen möglich sein. Bei 
Neubauten soll ab sofort nur noch auf erneuerbare Lösungen gesetzt werden. 

Wir GRÜNE stehen hinter dem kantonalen Energie-Förderprogramm und erwarten, dass dieses 
genutzt wird, um die Umstellung auf erneuerbare Energien voranzutreiben. Dank der Initiative 
von unserem Alt-Kantonsrat Toni Kappeler sind wir auf gutem Wege den Energiefonds zu 
stärken und die Obergrenze zu flexibilisieren. Der Reduktion von Förderprogrammen im 
Bereich von Heizungsersatz und Gebäudesanierungen stehen wir kritisch gegenüber. Vielmehr 
sollte die Förderung in gewissen Bereichen im Gleichschritt mit strengeren gesetzlichen 
Anforderungen erhöht werden und so die Umstellung auf erneuerbare Energie beschleunigt 
werden. 

In den Bereichen Energie und Klima ist aktuell viel Bewegung. Verschiedene Kantone erhöhen 
ihre Klimaziele und forcieren den Ausbau der erneuerbaren Energie. Wir sind im Thurgau 
gefordert und müssen unsere Energie- und Klimapolitik verstärken, wenn wir unsere 
Verantwortung wahrnehmen und unsere Vorreiterrolle beibehalten wollen. Wir sind 
überzeugt, diese Investitionen lohnen sich! 

 

Junge Grüne 

Die Jungen Grünen haben sich im letzten Jahr mit dem Sammeln ihrer nationalen 
Umweltverantwortungsinitiative für eine Wirtschaft innerhalb der planetaren Grenzen 
eingesetzt. Die letzten Unterschriften werden in diesen Tagen gesammelt und die Initiative 
wird bald eingereicht. Bei den Nationalratswahlen im Herbst 2023 wollen die Jungen Grünen 
wieder mit einer eigenen Liste antreten und ihre Position als wählerstärkste Jungpartei im 
Kanton verteidigen. 

 


